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Berlin, 28. Januar. Angekommen: Der Ges 
ſchaͤftstrager bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Lega⸗ 
tions⸗Rath von Olfers, aus der Schweiz. 
Deut ſchlan d. 


München, 17. Januar. Herr v. Maurer it bei 55 
Ludwig⸗Marim liang=Univerfität wieder eingetreten. — Am 


20. Januar geht abermals eine Astheilung Freiwilliger des 


Griech. Truppen⸗Corps von hier auf Wagen zur Emnſchiffung 
nach Trieſt ab. 

Stuttgart, 19. Januar. Vergangenes Spätjähr ver⸗ 
breitete ſich in Oehringen das Gerücht, daß das Fürſtliche 
Haus feinen Aufenthalt in der bisherigen Reſidenz zu Oehnn⸗ 


gen verlaffen und denſelben definitiv nach feinen Beſitzungen in 


Schleſien verlegen werde. Der Stadtrath und Bürger Aus 
ſchuß beeilten fich, in einer Addreſſe zu bitten, dies möge nicht 
geſchehen. Der Fürft antwortete, daß es ihm ſchmerzlich ge: 
weſen, wie bei den letzten Landtagswahlen die Stadt Oehringen 
der Leitung einer damals beftandenen Partei uͤberlaſſen ſchien, 


deren Grundſaͤtze er weder mit feinen Begriffen von Ordnung 


und Recht, noch mit feiner Verehrung gegen den König, 
noch mit ſeiner eigenen angeſtammten Fuͤrſtenwürde vereinigen 
koͤnne. Er beabſichtige, wenn ſein gegenwaͤrtiger Beruf es 


5 geſtatten ſollte, eine Zeitlang auf ſeinen Beſitzungen in 


Schleſien zuzubringen, um ſeinen Verpflichtungen gegen ſeine 
dortigen Angehörigen zu genügen, da die ihm aus jener Ge: 
gend zufließenden bedeutenden ‚Einkünfte ihn zum groͤßten 


Theil in den Stand ſetzen, in Schwaben im Wohlſtande zu 


leben. — Die Fuͤrſtin ſagt in ihrer Antwort, daß ſie das 
Wohlwollen ihres Gemahls fuͤr Oehringen theile, beſonders 
wenn deſſen Bürger. ſtets Treue und Anhaͤnglichkeit an den 
König bethätigen. „Denn niemals kann ich vergeſſen, daß 


ich eine Prinzeſſin von Wuͤrtemberg bin, wie ich auch nie 
vergeſſe, daß ich Furſtin von Hohenlohe bin.“ 
Kaſſel, 20. Januar. In der Sitzung der Ständevere . 


ſammlung vom:171en de, wurde die Diskuffion des dem Ges 


ſeh⸗Entwurf über die Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Vergehungen 


= 


angeſchloſſenen Straf- Tarifs beendigt und Ueberſchrift und 


Eingang des Geſetzes angenommen. Die Reviſion des Ge: 
ſetzes wurde beſchloſſen, in einer der naͤchſten Sitzungen vor⸗ 
zunehmen. 

Frankfurt, 20. Januar. Der König‘, Preußiſche Ge⸗ 


ſchaͤftstraͤger bei der Schweizeriſchen E dgenoſſenſchaft, Frhr. 
v. Olfers, iſt geſtern auf ſeiner Urlaubs reiſe aus Zürich hier 


eingetroffen. 

Dresden, 12. Januar. Für das Bundesſchiedsgericht 
hat die Regierung ernannt: für das Juſtizfach den Geheimen 
Juſtizrath Dr. Schumann, fürs Adminiſtrationsfach den 
Direktor des Finanzminiſteriums v. Noſtitz. — Zur puͤnkt⸗ 


lichen Befolgung des Heimathgeſetzes ſind dem Kultusminiſte⸗ 


rium Verordnungen in Bezug auf das Eintragen in die Kir« 


chenbuͤcher zum Behufe der Heimath⸗Angehoͤrigkeitsverhaͤltniſſe 


an alle Geiſtlichen und Kirchen des Landes ergangen. Zu 
gleicher Zeit iſt für die moͤglichſte Berichtigung der Bevolke⸗ 
rungs⸗Liſten, worauf beim Zoll-Anſchluß fo viel beruht, an 
alle Geiſtlichen die Aufforderung ergangen, ihre nach Vorſchrift 
abzufaſſenden Kirchenzettel diesmal ſchon Ende Januars un⸗ 
fehlbar einzuſenden. Ueberhaupt werden die neuen Volkszaͤh⸗ 
lungen zum Behuf richtiger Angaben ſtreng betrieben. Dieſe 
Liſten kommen dann ins Centralbureau des ſtatiſtiſchen Vereins 
des Koͤnigreichs Sachſen, welches von dem Kammerrathe von 
Schlieben geleitet, und unter unmittelbarer Theilnahme des 
Finanzminiſters verwaltet wird. 


Köthen. Bei dem hohen Intereſſe, welches ſo viele an 
dem Herrn Hofrath Hahnemann nehmen, iſt es ihnen ge⸗ 
wiß ſehr intereſſant zu erfahren, daß ſich Hahnemann, obgleich 
in ſeinem S80ſten Lebensjahre, doch noch in ruͤſtiger Kraft, am 

18ten Januar wieder verheirathet hat. — Die neue 
Lebensgefährtin Hahnemanns, Fraͤulein Marin Melanie 
d'Hervilly, iſt aus Paris und Tochter eines, Gutsbeſitzers da⸗ 
ſelbſt. Um dem Sräulein den Hochzeittag angenehm zu ma⸗ 


chen, hat der Doktor an demſelben eine Abhandlung begonnen, 


welche er ihr dediziren will. — Der Herzog von Bernburg 


57 aus dem Gewinne des daſigen Bergbaues nach dem Preuß. 


Muͤnzfuße Thaler ſchlagen laſſen, 8 ſich u ein fehe 
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Großbritannien 

London, 15. Jan. Der Miniſter Sir George Mur: 
ray, hatte in Perihſhire einen ſchweren Stand gegen Herrn 
Maule, und konnte nicht einmal zur Sprache kommen, um 
ſich wegen feiner Apoſtaſie in der Diſſenters⸗Frage zu rechtfer⸗ 
tigen. Zu Vork haben die Wahlen für die nördliche Abthei⸗ 
lung der Grafſchaft, bei denen die Reformers dis jetzt die Ober⸗ 
hand haben, zu uͤberaus tumultuariſchen Auftritten Anlaß ge⸗ 
geben. Die Tory⸗Candidaten Duncombe und Walker wur⸗ 
den nicht weit von der Stabt aus dem Wagen geriſſen und aufs 
Aergſte gemiß handelt, bis ſie ſich nach einem benachbarten Land⸗ 
ſitze retteten. — Am geſpannteſten iſt die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf die Wahl fuͤr die Stadt Dublin gerichtet. Hier 
bietet die Regierung alles auf, um O'Connell u. feinen Freund 
Ruthven zu verdraͤngen. Erſterer wurde auf den Huſtings von 
feinen zahlreichen Anhängern mit dem lauteſten Jubel empfan⸗ 
gen und hielt eine lange Anrede, worin er feine Grundſaͤtze un⸗ 
umwunden ausſprach. 
bung der Union und werde in Leben und Tod an dieſem Grund⸗ 
Tage feſthalten. Doch aber erklaͤre ich bei allem, was heilig 
iſt, daß meine eifrigſten Gegner mich bereit finden werden, ih⸗ 
nen meine Mitwirkung zu gewaͤhren, um den Uebergang Ir⸗ 
lands von ſeinem jetzigen Zuſtande zur Unabhaͤngigkeit ſo ge⸗ 
fahrlos wie moͤglich zu machen.“ Er forderte alle Parteien 
ohne Unterſchied auf, nicht laͤnger zu geſtatten, daß die Ir⸗ 
ländiſche Nation mit Erniedrigung geſtempelt und als unfaͤ⸗ 
big ,. ſich ſelbſt zu regieren, gleich einem Wahnſinnigen in Feſ⸗ 
ſeln gehalten werde. Er haßte und verachtete ſowohl Whigs 
als Tories und erkannte kein andres Prinzip an, als das der 
wahren Freiheit und der ewigen Gerechtigkeit. Nachdem er 
auch die Abſchaffung der Zehnten und Aufhebung der beſtehen⸗ 
den Kirche für Irland,, dreijaͤhrige Wahlen und geheime Ab⸗ 
ſtimmung als nothwendige Bedingungen der Freiheit verfech⸗ 
ten zu wollen erklart, ſprach er ſich gegen den Jacobinismus 
und das revolutionäre Treiben aus, und nannte ſich ſchließlich 
einen Anwalt, der in England eingefuͤhrten conſtitutionell⸗mo⸗ 
narchiſchen Verfaſſung. Gegen die beiden Redner traten die 
Tory ⸗ Kandidaten Weſt und Hamilton auf. Beide ſprachen 
mit vielem Talent gegen die Tyrannei O'Connell's und zeigten 
die Nothwendigkeit, daß alle Wohlgeſinnten ſich vereinigen 
müßten, um dem anarchiſchen Treiben ein Ende zu machen, 
welches Mord und Elend im Lande verbreite, und der erſtere 
erklärte, er werde den Goliath der Empörung und des Irr⸗ 
glaubens mit dem Steine der Wahrheit zu treffen wiſſen. Bei 
der Handerhebung hatten die Herren O'Connell und Ruthven 
die Oberhand, auf der Stimmliſte jedoch haben die Dinge eine 
andere Geſtalt gewonnen: am 14ten d. M. hatten die Tory⸗ 
Candidaten 1683 und 1679 Stimmen, O'Connell und Ruth⸗ 
ven hingegen nur 1637 und 1620. Heute ereifert ſich die 
Times ſehr heftig gegen die Reformers, daß fie fich nicht ſcheuen, 
O'Connell, den bitterſten Feind aller öffentlichen Ordnung, zu 
den ihrigen zu zaͤhlen; allein der Courier erklärt hierauf, ohne 
O'Connell im mindeſten rechtfertigen zu wollen, fo habe doch 
niemand an ſeinem Einfluſſe Schuld, als die bigotte Partei, 
welche neun Zehntheile des Irlaͤndiſchen Volkes mit Fuͤßen 
trete, und deffen Geiſtlichkeit vor Hunger umkommen ließe. 
— Auch die übrigen Irlaͤndiſchen Wahlen werden lebhaft be⸗ 
ſtritten, und die katholiſche Geiſtlichkeit predigt in allen Has 


pellen gegen die Tories! 5 se 
London, 17. Januar. Der Herzog von Leuchtenberg 


— 


„Ich bin, fagte er, für die Aufhe⸗ 


iſt geſtern dem Koͤnige vorgeſtellt und von dieſem zur Tafel 
gezogen worden. Naͤchſten Montag wird ſich der Herzog in 
Portsmouth nach Liſſabon einſchiffen. Die Morgengabe, 
welche derſelbe für die junge Königin vrn Portugal beſtimmt 
hat, ſoll außerordentlich koſtbar ſein. Die Stickereien, In⸗ 
diſchen Muſſeline, Hof⸗ und Ballkleider kommen aus Paris, 
aber eine Menge ihrer Kleider werden auch in Liſſabon dem 
National⸗Geſchmack gemaͤß angefertigt. 

Die Times glaubt verſichern zu koͤnnen, daß der Baron 
van Zuylen van Nyeveldt London in vietzehn Tagen ſchon 
wieder verlaſſen werde. Der Baron hat haͤufige Konferenzen 
mit dem Grafen von Aberdeen. - . 

Der Standard meint, der neue Franzoͤſiſche Geſchaͤfts⸗ 
träger, Herr von Pontois, werde wohl nicht lange hier blei⸗ 
ben, da er, als er den Befehl erhalten, ſich nach London zu 
begeben, ſchon zum Miniſter⸗Reſidenten am Kaiſerl. Braſi⸗ 
lianiſchen Hofe ernannt und im Begriff geweſen, an ſeinen 
Beſtimmungsort abzugehen; doch würde er wahrſcheinlich bis 
zur Ankunft eines neuen Botſchafters, naͤmlich entweder des 
Generals Sebaftiani, der aber dem Herzoge von Wellingtoss 
nicht beſonders genehm ſein moͤchte, oder des Grafen von St. 
Aslaire, die Geſchaͤfte der Franzoͤſiſchen Geſandiſchaft fuhren. 

In Oldham iſt der Herr Cobbett ohne Weitlaͤuftigkeiten 
wieder gewaͤhlt worden; er hat ſich in ſeiner Rede an die 
Waͤhler zwar exzentriſch, wie immer, doch faſt im miniſteriel⸗ 
len Sinne vernehmen lafjen- 

Aus dem Namen Sir Robert Peel hat ein Reformer das 
Anagramm terror plebeis (ein Schrecken für die Plebejer) 
herausgeleſen; die Times veraͤndert dies mit Verſetzung einiger 
Buchſtaben in terror es plebi (dem Poͤbel biſt du ein Schre⸗ 


Frankreich. 


Paris, 17. Januar. Der Herzog von Cambridge, zum 
Vormund des Herzogs Karl von Braunſchweig nach der gegen 


dieſen Prinzen von den Braanſchweigiſchen Ständen ausge: | 


ſprochenen Interdiction ernannt, verfolgt in Frankreich die 
Ausführung dieſer Maaßregel. Hr. Duvergier plaidirte ge: 
ſtern bei der erſten Kammer erſter Inſtanz die Sache des Her⸗ 
zogs von Cambridge. Der Herzog las ſeine Einwuͤrfe, die 
ſehr elegant geſchrieben waren, ab. Er warf darin ſeiner Fa⸗ 
milie vor, ſich durch feine Auspländerung bereichern und ihn 
durch endloſe Prozeſſe zwingen zu wollen, eine Abdikationsakte 
zu unterzeichnen, wodurch ſich der Herzog Wilhelm trotz ſeiner 
Regierung de facto, erſt für legitim halten würde. Er ſei 


indeſſen feſt entſchloſſen, dieſe Akte niemals auszuſtellen. — 


Auf Verlangen ſeines Advokaten, des Hrn. Comte, wurde die 
Sache auf den 25ſten d. ausgeſetzt. et 

Baron Dupuytren, der berühmte Chirurg, iſt wieder, 
und wie es heißt, gefaͤhrlich krank. Man ſagt, daß Herr 
Dupuytren Legate machen wolle, die ſich bis auf 500,000 Fr. 
ausdehnen. Dieſelben follen alle zum Vortheil der Wiſſen⸗ 
ſchaft geſchehen, namentlich ſoll ein neuer Lehrſtuhl an der 
mediziniſchen Fakultat dadurch gegründet werden. Auch will 
er in feiner Vaterſtadt einen öffentlichen arteſiſchen Brunnen 
anlegen laſſen. e eee 

Paris, 18. Januar. Der zweite Wahl⸗Bezirk des 


Departements des Var zu Toulon hat bei einer Ballotage 


zwiſchen dem miniſteriellen Kandidaten, Herrn Friedrich Por⸗ 
talis, und dem Kandidaten der Oppoſition, Herrn von Po. 
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teves , den erſtern mit 125 gegen 89 Stimmen zum Depu⸗ 
tirten ernannt. 18 5 i 


Paris, 19. Januar. Die Paies⸗ Kammer hielt 
heute eine öffentliche Sitzung, um ſich durch den Herzog von 
Broglie den Kommiſſions⸗Bericht über den Geſetz-Entwurf 
wegen des Baues eines neuen Gerichts⸗Saales für den Pairs 
hof abſtatten zu laſſen. Derſelbe bemerkte im weſentlichen, 
daß von den 451 dem Pairshofe uͤberwieſenen Theilnehmern 
an den letzten Unruhen 72 von dem Pairshofe wirklich in Ans 
klageſtand verſetzt worden ſeien, und daß zu dieſen moͤglicher⸗ 
weſſe noch eben fo viel hinzutreten könnten. Unter dieſen 
Umſtaͤnden ſei der Bau eines neuen Saales durchaus erfor⸗ 
derlich, weshalb die Kommiſſion einmuͤthig fuͤr die Annahme 
des betreffenden Geſetz- Entwurfes ſtimme. Der Vicomte 
Dubouchage äußerte,‘ daß die jetzigen vorbereitenden Bes 
rathungen des Pairshofes, die etwa noch 10 Sitzungen aus⸗ 
fuͤllen könnten, abzuwarten ſeien, ehe die Debatten eröffnet 
würden, um erſt abzumeſſen, wie viele Inkulpaten wirklich 
vor Gericht erſcheinen würden. Denn erſt eine einzige der 3 
Staatsgewalten habe den verlangten Kredit der 360,000 Fr. 
bewilligt, unter dem ausdruͤcklichen Vorbehalte: „erforderli⸗ 
chenfalls“, und nach einer ſehr lebhaften Debatte. Hieraus 
ergiebt ſich aber klar, daß die beiden anderen Staatsgewalten 
hauptſaͤchlich uͤber die Angemeſſenheit und Nothwendigkeit die⸗ 
ſes Kredits zu entſcheiden haben. Es ſei auch nicht unmoͤglich, 
daß alsdann die geſetzgebende Gewalt ſelbſt einen Entſchluß 
faßt, der den verlangten Kredit überfluͤſſig mache. — Der 
Herzog von Broglie hielt den Antrag des vorigen Redners 
ſchon um deshalb für unzulaͤſſig, als die Zahl der Angeklagten 
bereits jegt einige 70 betrage, und ſchon für dieſe kein 
hinreichender Raum im Sitzungs⸗Saale der Kammer vorhan⸗ 
den ſei. Die Verſammlung ſetzte darauf den naͤchſten Don⸗ 
nerſtag (22ſten) hierzu feſt und konſtituirte ſich dann wieder 
als Gerichtshof. . : 

Die Deputirten» Kammer ſoll beſchloſſen haben, ſich mit 
der Ernennung der Kommiſſion zur Prüfung des GeſetzEnt⸗ 
wurfes über die Mord = Amerikaniſche Schuldforderung erſt 
nach Beendigung der Unterſuchung des Budgets in den Bu⸗ 
reaus zu beſchaͤftigen. Hieruͤber koͤnnten leicht noch 8 bis 
14 Tage vergehen. : 

Die Brigg „Aſſas“, die in Breſt vor Anker lag, hat den 
Befehl erhalten, ſich unverzuͤglich nach Waſhington zu be⸗ 
nn f 

ß An der heutigen Boͤrſe find bie Spaniſchen Fonds, nach⸗ 
dem ſolche in der letzteren Zeit ſtets eine ſteigende Bewegung 
behauptet hatten, wieder um + bis 3 pCt. zuruͤckgegangen. 


Man ſchrieb dieſes Weichen Nachrichten von der Spaniſchen 


Grenze zu, die für die Sache der Douna Iſabella ſehr uns 
guͤnſtig lauten ſollen. Ze 5 
Das Memorial bordelais enthält einen merkwürdigen Ars 
tikel über den nordamerikan. Traktat, worin der Deputirten⸗ 
Kammer wie der geſammten Nation gruͤndlich vorgeſtellt wird, 
daß die Nordamerikaner mit ihrer Forderung wie mit ihrer an⸗ 
gedrohten Maßregel Recht haben. Eine Majorität von nur 
8 Stimmen bewirkte in der vorigen Seffion die Verwerfung 
der Entſchaͤdigung, worüber ſelbſt Lafayette, obgleich zur 
Oppoſition gehörig, gegen Herrn Fonfrede (den Verfaſſer 
mehrer intereſſanten Artikel über die Angelegenheit) ſchriftlich 
bitter. klagte. Jetzt wäre es unweiſe, wegen der Drohung 


des Praͤſ. Jackſon die gerechte Entſchaͤdigung zu verweigern, 
bloß um nicht für feig gehalten zu werden. Die wahre Würde 
einer Nation verlange, daß fie ihre Schulden bezahle, nicht 
ableugne. Zugleich ſei von dieſem Augenblick an ſchon die 
ganze Ausfuhr nach den nordam. Freiſtaaten gehemmt, die 
jährlich an 100 Mill. Fr. betrage, denn kein Rheder wurde was 
gen, jetzt dorthin zu frachten. Die Deput.⸗Kammer möge 
alſo eilen, ebenſo ein Unrecht zu verguͤten, als den eignen 
Schaden des Landes moͤglichſt bald abzukuͤrzen. — Die mie: 
niſteriellen Pariſer Blätter haben den Artikel ſogleich aufge⸗ 
nommen. | 
Havre, 15. Januar. Das hieſige Handlungshaus Hot⸗ 
tinger erhielt die Nachricht von der Zuruͤckberufung unſres 
Geſandten aus Waſhington zuerſt, durch Eſtafette; ſtatt 


aber einen einſeitigen Vortheil daraus zu ziehen, machte 


es dieſelbe ſogleich allen Kaufleuten bekannt. Ein ſolches Be⸗ 

tragen verdient die ehrenvollſte Anerkennung, und gewiſſe 

hohe Staatsbeamte konnten ſich daſſelbe bei den telegraphiſchen 

Depeſchen, die ſie erhalten, zum Muſter nehmen. f 
a Spanien. 

Madrid, 7. Jan. Die Regierung beſchaͤftigt ſich ernſt⸗ 
lich mit der Unterdruͤckung des Jeſuitenordens. Die Umſtaͤnde 
gebieten dieſe Reform, die außerdem doch ſpaͤter oder früher 
die Aufmerkſamkeit unſerer Staats maͤnner auf ſich ziehen 
mußte. — Dem Praͤſidenten der Kammer der Prokuradores 
iſt eine Petition vorgelegt worden, in welcher die Regierung 
erſucht wird, bei den Cortes des Koͤnigreiches einen Geſetzenk⸗ 
wurf vorzubringen, der die freiwillige Säcularifation der Mes 
gularen beider Geſchlechter zu erleichtern beſtimmt waͤre. 

Der General⸗Capitaͤn von Aragonien hat die Regierung 
unterm 31. Dezember benachrichtiget, daß die Chefs der In⸗ 
ſurgentenbanden in Nieder⸗Aragonien nicht mehr als 200 Mann 
anzuwerben vermochten. Er fuͤgt hinzu, daß dieſe 200 Mann 
ſich ſogar in der Nothwendigkeit befunden haben, ſich zu tren⸗ 
nen, weil der Oberſt Nogueras ſie verfolgt und genoͤthigt hat, 
ſich in die Waldungen zu werfen, nachdem er ſeine Streit⸗ 
kraͤfte getheilt hatte, um gegen fie operiren zu koͤnnen. — 
Ein am 3. Januar d. J. erlaſſenes K. Dekret legt allen Mi⸗ 


litaͤrs, die ſich im Dienſte des Koͤnigl. Hauſes befinden, die 


Verbindlichkeit auf, zwiſchen der Militaͤrlaufbahn oder jener 
des Palaſtes zu waͤhlen. Diejenigen, die ſich nicht unver⸗ 
zuͤglich zur Armee begeben, werden weder Sold mehr noch ir⸗ 
gend eine Militärbeförberung erhalten, und koͤnnen nur die 
Uniform des Korps, zu dem ſie gehoͤren werden, tragen. 

Die Generale Lorenzo, Oraa und Cordova, die nach der 
Sentinelle des Pyrénbes ungefahr 6000 Rekruten 
nach Pampelona gefuͤhrt hatten, ſind mit ihren Kolonnen in 
das Ulzamathal gegangen. Bei ihrer Annaherung zogen ſich 
die acht Karliſtiſchen Bataillone, die dieſes Thal und die Um⸗ 
gegend beſetzt hielten, zurück. a 

Aus Baponne wird vom 13ten d. M. geſchrieben, man 
ſpreche dort von einem Treffen, das in der Gegend von 
Arneguy ſtatt gefunden. Naͤhere Details waren aber noch 
unbekannt. . 

(Gal. Meſſ.) Man meldet als gewiß, daß man am 


24. Dez. in einem der Häfen Galiziens 800 aus England 

gekommene und für die Carliſten beſtimmte Gewehre wegge⸗ 
nommen habe. Auch iſt eine Verſchwörung entdeckt worden, 
tiago, Bra 28 in andern 


deren vorzüglichſter Heerd zu 
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‚ Städten des Koͤnigreichs war. Die Gewehre find nach Co⸗ 
runna gebracht worden. e 
Das Journal de Paris ſagt: „Die ungeſtoͤrte An⸗ 
kunft des Transports von 200 Ochſen und einer Million an 
Geld zu Pampelona iſt ein augenſcheinlicher Beweis von der 
Schwaͤche der Karliſten. Wenn, wie die Karliſtiſchen Bulle⸗ 
tins behaupten, die Truppen der Koͤnigin am 3. Jan. gaͤnzlich 
geſchlagen worden waͤren, ſo ware dieſer Transport unfehlbar 
genommen worden. Das Treffen vom Zten war nur ein Schar⸗ 


müßel, worin die Chriſtinos 170 und die Karliſten 130 Mann 


verloren haben ſollen; dieſes Scharmuͤtzel wae den letzteren fo 
wenig günſtig, daß Zumalacarreguy zu Segura geblieben iſt, 
wo er ſich aus Furcht eines Angriffs verſchanzte, um ſich ſpaͤ⸗ 
terhin nach Biscaya zu werfen, wohin ihm die Generale der 
Koͤnigin, die feine Pläne kennen, folgen werden.“ 
Bayonne, 13. Januar. Hollaͤndiſche Schiffe mit Waf⸗ 
fen und Lebensmitteln wollen ſich den Küften Biscgpa's naͤ⸗ 
hern. Es iſt daher den dort aufgeſtellten Schiffen der Befehl 
ertheilt worden, ſich der Ausſchiffung der Effekten zu widerſe⸗ 
tzen. Der Eifer, womit man dieſen Befehl zu vollziehen ſucht, 
hat ein Mißverſtaͤndniß veranlaßt; ein Schiff hat eine Kano⸗ 
nenkugel auf ein Fahrzeug von Havre abgefeuert. Man be⸗ 
zweifelt, daß die Holländer ihre Abſicht werden ausführen 
koͤnnen. : 
Die Gazette de France giebt unterm Täten d. M. 
nachſtehende Korreſpondenz⸗ Mittheilung von der Spaniſchen 
Grenze: „Eraſo iſt am Aten in Caſtilien eingedrungen. Bei 
Medina de Pomar uͤberrumpelte er ein Bataillon der Provin⸗ 
zial⸗Milizen von Granada, beſtehend aus 540 Mann; diefes 
ganze Bataillon, daſſelbe, das vor einiger Zeit an der Ermor⸗ 
dung der Moͤnche in Madrid Theil genommen hatte, wurde 
umzingelt und niedergemacht. Villaflor iſt mit ſeiner in 
Montana (Aſturien) gebildeten Kavalerie in Navarra angekom⸗ 
men; er führe dem Könige 300 wohlberittene und gut equi⸗ 
pirte Reiter zu. Ein kürzlich aus Leon hier angekommener 
Meifender verſichert, daß er zwiſchen dieſer Stadt und Mi⸗ 
randa auch nicht einem Soldaten der Königin begegnet ſei. 
Es ſcheint gewiß, daß Mina nach Madrid berufen worden iſt, 
und daß Llauder ihn im Kommando erſetzen wird.““ 
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Niederlande 


Haag, 19. Januar. Der Prinz von Oranien, welcher 
zum heutigen Geburtstage feiner Durchl. Gemahlin hier ange⸗ 


kommen war, iſt ſchwer erkrankt. Ein am 18ten Adends von 


den Aerzten Bernard und Everard ausgegebenes Bulletin lau⸗ 
tet: „Se. Koͤnigl. Hoheit der Feldmarſchall Prinz von Ora⸗ 
nien iſt geſtern Abend um 7 r Uhr aus dem Hauptquartier hier 
angekommen. Se. Koͤnigl. Hoheit war ſeit 14 Tagen von ei⸗ 
ner ſchweren Erkältung befallen, die eine ſehr ernſtliche Men: 
dung genommen hat. Er iſt die ganze Nacht ſehr auf der Bruſt 
beengt geweſen, ſcheint aber heut Morgen etwas erleichtert. — 
Sein Zuſtand iſt iſt Beſorgniß erregend.“ Heute Morgen um 
8 Uhr folgte ein zweites Bulletin: „Se. Königl. Hoheit ha⸗ 
ben einige Augenblicke geruht und die Krankheits⸗Erſcheinun⸗ 
gen ſind weniger heftig.“ Allgemeine Theilnahme aͤußert ſich 
im Publikum und man vernahm im Laufe des Tages mit in⸗ 
niger Freude, daß der Zuſtand etwas beruhigender geworden. 
Heute Morgen konnte der König ſchon feinen Durchl. Sohn, 
zu dem bis dahin Niemand zugelaſſen worden war, beſuchen, 
Woraus man ebenfalls den Schluß zog, daß einige Beſſerung 


im Zuſtande des Kranken eingetreten fei. 
iſt ſeit heute fruͤh nicht ausgegeben worden. 
Amſterdam, 10, Janugr. Geſtern Abend fand hier 


Ein neues Bulletin 


ein fo dichter Nebel ſtatt, daß fünf Perſonen in die Kanäle. 


ſtuͤtzten. Vier davon ſind ertrunken, nur der fuͤnfte wurde 
mit Muͤhe ins Leben zuruͤckgebracht. N ; 
Luxemburg, 17. Januar. Alle Mannſchaften, welche 
uͤber 2 Jahre gedient haben, kehren nach Hauſe zurück; an 
800 Mann von unferer Garniſon marſchiren am 21ſten von 
hier ab, und eine faſt gleiche Anzahl wird uns nach einiger 
Zeit verlaſſen. Morgen treffen hier ungefaͤhr 800 Rekruten 
ein, um die Leute vom 37ſten Regiment zu erſetzen, welche 
im Laufe des Dezembers entlaſſen wurden. Am 21ſten gehen 
auch 200 Mann Artillerie und 40 Pioniere ab. Die Schwa⸗ 
dron Uhlanen iſt nach Trier beſtimmt. 
Abtheilung von 60 Pferden hier. 
f Sich wei z. 
Bern. Durch eine Verfuͤgung wird nun das Fremden⸗ 
geſetz auch auf die Hochſchule ausgedehnt, wonach alſo alle 
fremden Profeſſoren, Dozenten und Studirenden ihre Hei⸗ 
mathſcheine oder eine Unterlegung von 800 Schweizer⸗Fran⸗ 
ken in Geld als Kaution ſtellen muͤſſen. Dieſes Fremdenge⸗ 
ſetz, welches ſich, wenn wir nicht irren, noch aus dem Jahre 
1823 datirt, iſt bekanntlich ſehr ſtreng; und wenn daſſelbe 
buchſtaͤblich und ohne tolerante Ausnahme in feiner vollen 
Ausdehnung ausgeuͤbt würde, fo wäre das Aſylrecht dadurch 
faktiſch zer nichtet. g SR 
Baſel, 15. Januar. Sobald unſere hoͤchſte Erziehungs: 
Behoͤrde die Kunde von der Berufung des Herrn de Wette 
nach Heimburg erhielt, ſchickte fie aus ihrer Mitte eine Des 
putätivn an denſelben ab, und ließ ihm ihr großes Bedauern 
uͤber ſeine bevorſtehende Entfernung von Baſel, wie auch den 
dringenden Wunſch ausdrucken, er mochte, wenn fein Ent: 
ſchluß nicht unwiderruflich gefaßt ſei, ſeine Dienſte der hieſigen 
Anſtalt nicht entziehen. Heute hat nun de Wette erklärt, daß 
er den Ruf nach Hamburg ablehnen werde. 0 
en 5 
Rom, 8. Jan. Der Ausbruch der Cholera in Mar⸗ 
ſeille hat hier großen Schrecken erregt. Die Congregazione 
sanitaria ergreift die ſtrengſten Mittel, um die Seuche nicht 
nach dem Kirchenſtaat dringen zu laſſen, welches ſonſt bei dem 
häufigen Verkehr mit jenem Hafen leicht der Fall werden konnte. 


Reiſende aus Frankreich ſollen gar nicht zugelaſſen werden, be⸗ 


vor ſie nicht in Genua oder Livorno die Quarantaine gehalten 
haben. — Der aus Griechenland zuͤruͤckkehrende Baierſche 
Geſchaͤftstraͤger v. Gaſſer iſt auf feiner Reife nach Deutſchland 
geſtern hier eingetroffen. — Der zum Direktor der Franzöſi⸗ 


ſchen Akademie in Rom ernannte Hr. Ingres iſt ebenfalls hier 
eingetroffen. Horaz Vernet, welcher diefer Stelle ſechs Jahre 


vorgeſtanden, wird uns bald verlaſſen, am einen andern Wir⸗ 
kungskreis zu erhalten. RESET 
8 Sch weden. 8 ; 
Stockholm, 13. Januar. In feinem Schluß: Ans 
trage vor dem Neichsgerichte ſucht der Reichsſtaͤndiſche Juſtiz⸗ 
Bevollmaͤchtigte Herr Landin in ziemlicher Kürze die Befugniß 
des Conſtitutions⸗Ausſchuſſes zu feiner Anklage der Staats; 
raths⸗Mitglieder, und die Grundloſiskeit der von dieſen auf den 
Begriff von K. Sanktion der Reichsſtaͤndiſchen Beſchluͤſſe ger 
bauten Vertheidigung zu zeigen. Er weiſet aus den Worten des 


Grundgeſetzes nach, daß in allen, Anleihe betreffenden Gegen⸗ 


Es bleibt nur eine 


> Velen mn —— — — a u 


ſtaͤnden die Stände allein zu beſchließen haben und nach den 
Paragraphen 66 und 67 der Regierungsform die Zuſtimmung 
der Regierung oder eine Sanktion ihrer Beſchlüͤſſe hierin nicht 
bedürfen. Die gleichwohl auf dem vorigen Reichstage von ih⸗ 
nen erbetene Sanktion ihres damaligen Beſchluſſes habe, wie es 
auch ihr Schreiben bemerkt, nur bezweckt, daß Se. Maj., auf 
ſchon früher ubliche Weiſe, den Bevollmächtigten im Reichs⸗ 
ſchuld⸗Comtoir Ermächtigung zu den Maaßregelm ertheilen moͤch⸗ 
ten, welche zur lufnehmung der Anleihe erforderlich wären. Nach⸗ 
dem nun die Stände auf dem jetzigen Reichstage ihren damali⸗ 
gen Beſchluß wieder zurückgenommen, fo ſcheine aus den bes 
ſtimmten Ausdrücken des K. Vorſchlages zu einer neuen An⸗ 
leihe unzweifelhaft bervorzugehen, daß es dieſelbe, vorhin in 
Rede geſtandene Anteihe fein, wurde. Demnach ſtellt er 
ſchließlich „den Antrag zur aufgeklaͤrten Beurtheilung des ho⸗ 
hen Reichsgerichts; daß die HH. Mitglieder des Reichsrathes 
durch ihren ertheilten Rath zu dem K. Schreiben vom Aten 
Oktober den $ 75 der Reichstags⸗Ordnung übertreten haben. 

Die Mitglieder des Staatsrathes haben geſtern ihre Schluß⸗Er⸗ 
klaͤrung abgegeben. In Beziehung auf die, jetzt durch die 3Staͤnde 
(nachdem der Bauernſtand beigetreten) beſchloſſene Annahme des 
Bedenkens des Rechtsausſchuſſes uͤber Strafaͤnderung wegen 
Injurüſrung des Königs u. ſ. w. (deren Sanktion von Seiten Se. 
Maj., was auch immer die Statsſtidning zu glauben ſcheint, 
doch noch zweifelhaft fch.int, da Todesſtrafe darin nicht ganz 


ausgeſchloſſen worden,) hat Hr. Dalman geſtern im Adelsſtande 


eine Motion gemacht; daß keine, Majeſtaͤtsverbrechens wegen 
bezuͤchtigte Perſon folle in Haft gebracht werden koͤnnen, ehe 
nicht der Koͤnig, gemäß dem Koͤnigl. Schreiben von 1777, ſei⸗ 
nen Beſchluß angezeigt habe, ob der Prozeß ſtattfinden ſolle 
oder nicht. Der Vorſchlag wegen des Verlegungsrechtes des 
Reichstages ging geſtern auf dem Ritterhauſe mit 60 gegen 50 
Stimmen durch. f 8 
Stockholm, 16. Jan. Am 14. d. wurde die Haupt⸗ 
ſtadt, und nach dem Berichte der Quarantaine⸗Kommiſſion 
vom ſelbigen Tage das ganze Koͤnigreich für cholerafrei erklärt, 


Griechenland, 


Nauplia, 28. November. Allmaͤhlig faͤngt Nauplia 
an, von dem Theile feiner Bewohner, welcher war £&047% gol⸗ 
dene Früchte getragen hatte, namlich dem hoͤhern Beamten⸗ 
ſtande, verlaſſen zu werden. Viele Familien ſo wie auch ei⸗ 
nige Geſandte, find genöthigt, vor der Hand in Nauplia zu 
bleiben, weil Athen die genuͤgende Anzahl tauglicher Wohn⸗ 
gebaͤude für jetzt noch nicht beſitzt. Um den Transport der 
Effekten und die Verbindung mit dem Meere zu erleichtern, 
wird vom Piräus bis Athen eine fahrbare Straße angelegt, die bes 
reits ſeit längerer Zeitbegonnen, in kurzem vollendet fein wird. 
Eben ſo iſt man mie bem Bau der wichtigen Straße von 
Nuuplia nach Corinth beſchäftigt, und bei dem ſichrlichen Ei⸗ 
fer, den man dieſer Sache zuwendet, wird ſie ſich wohl des 
beſten Fortganges zu erfreuen haben. — Die künftige Gar⸗ 
nifon von Athen wird beftehen aus 3 Infanterie⸗Bataillons, 
2 Pionnier⸗Kompagnien, 1 Artillerie⸗Kompagnien und 1 Es⸗ 
kadron Uhlanen. Letztere, welche dermalen in Pronia, der 
Vorſtadt Nauplia's liegt, wird am Iten Dezember unter dem 
Kommando des Rittmeiſter Xylander nach Athen abmarfchir 
ren. — Obwohl in Nauplia außer dem Regierungsblatte 
noch vier Zeitungen ausgegeben werden, nämlich:, Sotir 
(ore), Epochi (Enoxvñ), Ethniki (Err) und 
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Athina (Aonvd), wovon die drei erſten mit griechiſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchem Texte, die letzte aber nur griechiſch erſcheinen; fo 
werden ſie doch außer Nauplia wenig geleſen und geſehen, und 
es iſt dar im zu wundern, wie ſie ihr Daſein fo lange friften 
koͤnnen. — Das Kriegsgericht in Navarin, welches mit der 
ſtandrechtlichen Abtheilung der bei den letzten Unruhen Bethei⸗ 
ligten beauftragt iſt: wird, ſo wie man vernimmt, demnaͤchſt 
feine Arbeiten beendigen. — Man erwartet in Kürze das Er⸗ 
ſcheinen eines Armeebefehls. — Major Rosner wurde vor 
wenigen Tagen zum Chef der Gendarmerie ernannt. — Ge⸗ 
ſtern kam unter dem Kommando des Obet⸗Lieutnants Zentner 
ein Transport Freiwilliger von verſchiedenen Waffen⸗Gattun⸗ 
gen, welche zum gröften Theile aus Pionnieren beſtanden, 
hier an. Letztere find dermalen beſonders erwuͤnſcht, und 
es wird ihnen an Arbeit nicht fehler. Auch ſind alle gewerb⸗ 
treibende Deutſche, die ſich in Griechenland befinden, mit ih⸗ 
rem Verdienſte ſehr zufrieden. Dieſes Truppenkorps wird 
gleichfalls Athen zur Garniſon erhalten. 8 

Athen, 11. Dezbr. Dem Freunde des Alterthums wird 
hier noch mancher Genuß bevorſtehen, indem die Ausgrabun⸗ 
gen, welche demnächſt im ganzen Umkreiſe der Akropolis erfol⸗ 
gen werden, gewiß zu namhaften Reſultaten führen werden. 
— Der Koͤnig wird das ſehr freundlich gelegene Haus eines 
der wohlhabendſten Griechen vorlaͤufig bis zur Erbauung ſeines 
Palais — als ſeine Reſidenz — beziehen. Theils durch Un⸗ 
vorſichtigkeit, theils wegen der fehlerhaften Conſtruktlon dieſes 
Gebaͤudes kam geſtern darin Feuer aus, das ubrigens bald ges 
daͤmpft wurde. Es iſt zu bewundern, daß man in Griechen⸗ 
land bei der großen Feuergefaͤhrlichkeit der meiſten Gebäude ſel⸗ 
ten von Brandunglück hört, was wohl mitunter dem Nichts 
Vorhandenſein von Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten zugeſchrie⸗ 
ben werden kann. — Die nach Griechenland ausgewanderten 
Samioten find nicht, wie ein Griechiſches Blatt fruher mit⸗ 
theilte, nach Samos zurückgekehrt; ihre Lage ward vielmehe 
von der Regierung in ſorgliche Berathung genommen, und es 
wird dieſe Angelegenheit in Kürze nach dem Wunſche der Ein: 
wanderer geordnet ſein. — Man iſt, dem Vernehmen nach, 
mit Einführung einer Nationalmiliz beſchaͤftigt, — ein Inſti⸗ 
tut, das wohl nebſt der Belebung des Gemeindeweſens vorzüg⸗ 


lich geeignet wäre, dem Palikarismus und den Intriguen ehr 


geiziger Haͤuptlinge und halbgebildeter Zeitungs⸗Deklamatoren 
auf immer ein Ende zu machen. Es ſollen hieruͤber ſchon mehr: 
fache Communikationen zwiſchen den Miniſterien des Innern 
und des Kriegsweſens ſtattgefunden haben. — Mehre Berge 
in der Naͤhe von Athen ſind ſeit einigen Tagen mit Schnee be⸗ 
deckt, und unſer Winter hat ſich bereits durch heftige Regen⸗ 
güffe angekündigt. 
a Amerika. 


Wir haben Nachrichten aus Rio Janeiro vom 15. No⸗ 
bee Beim Abgange des Paketboots nach Eng⸗ 
land beſchaͤftigt 
die Reformen der Konſtitution vorſchreiben, mit der Ernen⸗ 
nung eines einzigen Regenten, 
Briefen iſt die öffentliche Meinung für den Senator Feijo, 
den bekannten Juſtizminiſter, der im Jahre 1831 Braſilien 
vor der Anarchie bewahrte. Herr Caſtro de Silpa, Deputir⸗ 
ter, iſt zum Finanzminiſter und Herr Torres, vormaliger 


ernannt worden. > se 


Marineminiſter, zum Präfidenten der Provinz Rio de Janeiro 


gte man ſich in allen Provinzen Braſiliens, wie 


Nach den uns zugekommenen 


N 
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Paris, 19. Januar. Heute ſchloß proc. Rente pr. 
compt. 107. 10. fin. cour. 107. 20. 3proc. pr. compt. 
76. 95. fin. cour. 77. 5. Sproc. Neap. pr. compt. 93. 
80. fin eour. —. —. proc. Span. 44. Zproc. do. 274, 
Cortes 42. Ausg. Span. Schuld 158. Mproc. Holländis 
ſche 55. 35. | 2 

Frankfurt a. M., 22. Januar. Oeſterr. 5proc. Metall. 
1007. 1004. Aproc. 9375. 9373. 22 proc. 55. G. proc. 
- 944,244, Bank⸗Aktien 1565. 1563. Part.⸗Oblig. 1398. 
1394. Looſe zu 100 Gulden 215. G. Holl. 5proc. Oblig. 
von 1832 975. 974. Poln. Looſe 70%. —. Sproc. Spa 
Rente 431. 43. Zproc. do. perp. 258. 258. 5 

Am 22. Januar war zu Wien der Mittelpreis der 


taatsſchuldverſchreibungen zu SpCt. in C. M. 100 f: 
5 ik detto zu ApCt. in CM. 93,83 
Darl. mit Verlooſ. v. J. 1820, für 100 fl. in CM. 2123 

detto detto v. J. 1834, für 500 fl. in M. ——3 
Wiener Stadtbanko⸗Obligation zu 27 pCt. in CM. 6052 


Bankactien pr. Stuͤck 1280 in CM. 


i Miszellen. = 

Der Gutsbeſitzer Lepine in Sarran (Dep. des Gars hat) 

in ſeinem Weinberge einen mittelmaͤßigen Weinſtock, der i. J. 
1834 65 vollkommen reife Trauben trug, wovon die Beeren 
bunt gemiſcht, weiß und ſchwarz waren. An einigen Trau⸗ 
ben befanden ſich ſogar Beeren zur Hälfte weiß und zur Halfte 
ſchwarz, mit ſo genau verſchiedener Farbe, als ob ſie mit dem 
Pinſel gemalt worden wären. Mehre hundert Perſonen haben 
den Umſtand beſcheinigt und die Obrigkeit hat ihn beglaubigt. 
— Der Gärtner Dutemple in Valenciennes hielt im J. 1834 
in feinem Weinberge zwei vollſtändige Weinleſen, die erſte 
im Julius, die zweite im Oktober. Bei der erſten waren die 
Trauben ganz reif, weich und ſuß; bei der zweiten fand man 
fie, durch einige kalte Septembertage angegriffen, etwas grün, 
ziemlich hart und ungefähr von demſelben Geſchmack, wie in 
galten Jahren. Dieſer Umſtand iſt um fo bemerkenswerther, 
da in gewoͤhnlichen Jahren, wenn der Sommer einigermaßen 
anhaltend feucht und kuͤhl iſt, die Trauben im Nord⸗Depart. 
(wo Valenciennes liegt) nicht ganz reif werden, weswegen 
man die Reben an Spalieren ziehen muß. — Das Journal 
de Dunkerque meldet, daß man im vorigen Jahre daſelbſt an 
einem und demſelben Baume ſogenannte Ludwigs⸗Birnen ers 
ſter Ernte, zu Anfang des Julius, und zweiter Ernte, ge⸗ 
gen die Mitte des September gegeſſen habe. Die erſte reife 
Birne der zweiten Ernte wurde am 1. Sept. gebrochen, waͤh⸗ 
rend man die letzte der erſten, am 28. Juli abgenommen 
Hatte, — 


Pon der Londoner Polizei wurde kürzlich ein junges Maͤd⸗ 
chen, Karoline Major, mit einmonatlichem Gefaͤngniß beſtraft, 
weil ſie im Rauſche in ein Wirthshaus der Oxfordſtraße ge⸗ 
kommen war, und auf die Weigerung des Wirths, ihr noch 
Bier zu geben, erſt die Gläfer zerſchlagen, dann ihm eine ge⸗ 
waltige Ohrfeige verſetzt, und endlich einen vorbeigehenden 
Polizeiſoldaten zu Boden geworfen hatte. Es war dieß nicht 
das erſtemal, daß Miß Karoline, übrigens ein huͤbſches Maͤd⸗ 


chen, wegen ähnlicher, im Rauſche verubter Mißhandlungen 


vor der Polizei ſtand. — Eine junge Frau in London, die 
ſeit Kurzem dee Kinder durch den Tod verloren hatte, ſtürzte 
Rh neulich beim Begraͤbniß des dritten in die Themſe, wurde 


aber gerettet und ins Leben zurückgebracht. Sſe erklärte, det 
tiefſte Kummer habe ſie zum Selbſtmorde vermocht. 


London. Herr Taplor, der Kohlengruben⸗Inſpektor 
des Herzg. v. Northumberland, hat vor Kurzem eine interefe 
ſante Berechnung der Ausdehnung und des Ertrages der Koh⸗ 
leng ru ben in zwei Grafſchaften angeſtellt, naͤmlich in Dur 
ham und Northumberland. Das Kohlenlager von Durham 
erſtreckt ſich über einen Flaͤchenraum von beinahe 30 deutſchen 
Ouadrat⸗Meilen. Das Kohlenlager von Northumberland 
ſtreicht über 12 deutſche Quadratmeilen. Beide Lager neh⸗ 
men zuſammen einen Naum von beinahe 42 deutſchen Dun 
dratmeilen ein. Der Theil dieſes Raumes, welcher gegenwaͤr⸗ 
tig bearbeitet ober ausgebeutet wird, nimmt in Durham und 
in Northumberland, zuſammen ungefähr 4 deutſche Quadrar⸗ 
Meilen ein. Wenn man das ausbeutbare Kohlen Lager zuel- 
ner Maͤchtigkeit von 12 Fuß annimmt, ſo würde der Inhalt 
einer engl. Quadratmeile ungefähre 12 Mill. 390,000 Tonnen 


(225 Mill. 272,727 Centner) ſein, und der unausgebeutete 


Theil, von 732 engl. Quad.⸗Meilen, 9 Mill. 68,480 Ton⸗ 
nen enthalten. Zieht man von dieſer Quantität ein Drittheil 
als Verluſt an Stuͤckkohlen u. ſ. w. ab, ſo bleibt immer noch 
fo viel, um den gegenwärtigen Bedarf in Newcaſtle, Sunder⸗ 
land, Blyth und Stockton (3 Mill. 500,000 Tonnen jährl.) 
auf 1727 Jahre zu befriedigen. Die Quantität Kohlen, wel: 


che in England und Wales verbraucht wird, ſchlaͤgt man fo 


gendermaßen an: die Manufacturen verbrauchen 4 Millionen 
375,000 Tonnen; in den Häufern werden verbraucht: 6 Mill. 
900,000 Tonnen, ſo daß alſo die inlaͤndiſchen Kohlengruben 
11 Mill. 275,000 Tonnen liefern muͤſſen. Hierzu kommt noch 
die Verſendung zur See von beiden Seiten der Inſel, die zu 
3 Mill. 870,000 Tonnen angeſchlagen werden kann, ſo daß 
der jährliche Verbrauch, für England und Wales, auf unge 


faͤhr 15 Mill. Tonnen angeſchlagen werden kann, die, an den 


Gruben feibft, einen Werth von ungefähr 3 Mill. Pfd. St. 
haben, deren Werth ſich aber, bis fie in die Hände der Con⸗ 
fumenten gelangen, bis auf 9 Mill. Pfd. St. ſteigert. 

m are 


Freunde wahrer Volksbildung machen in neuefter Zeit 
die entmuthigende Bemerkung, daß einzelne, durch nichts 
verbuͤrgte Nachrichten uͤber Jud en und ihre Handlungstveiſe von 


vielen begierig aufgegriffen und geſchickt dazu verwendet wer⸗ 


den, das von der Religion gebotene und von unſerer preis⸗ 
wuͤrdigen Regierung eifrig geförderte Werk der Verbrüderung 
zwiſchen Chriſten und Juden in ſeiner naturgemaͤßen Entwicke⸗ 
lung aufzuhalten. So hat noch erſt vor kurzem das von der 
Poſener Zeitung in ihren vermiſchten Nachrichten gemeldete 
Ereigniß, daß ein hauſirender Jude einem Hirtenjungen im Neu⸗ 
keuger Walde an einen Baum gebunden, ihm mit einem Meſſer di 
Hand aufgeſchlitzt und das herausſtrösade Blut ſorgfaͤlti 
aufgefangen, hierauf den Gequälten wieder losgebunden und 
ſich entfernt habe, leider auch in unſerer Mitte und mehr 
noch in den kleineren Ortſchaften der Provinz manchen Uebel⸗ 
wollenden willkommenen Stoff zu Wiedererweckung eines laͤngſt 
zu Grabe getragenen und unſeres aufgeklaͤrten Zeitalters un⸗ 
wuͤrdigen Vorurtheils gegen die Juden an die Hand gegeben. 


Ueber das Wahre oder Erdichtete in jener Erzählung iſt von 
Seiten der ifraelitifchen Gemeinde zu Poſen und Schwerin 


a. d. Warthe, unter deſſen Jurisdiction Neukrug gehört, bei 
den betreffenden Behoͤrden bereits die Unterſuchung in An⸗ 
regung gebracht worden, und es iſt ſchon jetzt mit ziemliche 


EB 
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Sicherheit ermittelt, daß das Ganze nichts als rine kecke Er⸗ 
dichtung des Hirtenjungen Schade war, mit welcher derſelbe 
feine ſehr verfpätete Heimkehr gegen feinen Brotherrn, den 
Foͤrſter K. in Neukrug beſchoͤnigen wollte, und die von letz⸗ 
term als ein Beiſpiel ungewoͤhnlicher Verſchmitztheit ſeinem 
Freunde erzaͤhlt, von dieſem aber als reine Wahrheit 
aufgenommen und einem Beamten zur Berichterſtat⸗ 
tung an die Behoͤrde mitgetheilt wurde. Das 
Endergebniß der ganzen ſeltſamen Unterſuchung wird ſei⸗ 
ner Zeit unfehlbar zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht werden. 
Ganz unabhaͤngig aber von dieſem letztern muß es der Wunſch 
jedes Freundes geſelliger Eintracht und Anhaͤnglichkeit zwiſchen 
Chriſten und Juden ſein, daß Nachrichten ſolcher Art, wie 
die oben erwaͤhnte, ihrer uͤberaus nachtheiligen Folgen wegen, 
nicht unter die ungebildete Volksmaſſe verbreitet werden. 
Denn, wenn es in der Natur der Verhaͤltniſſe begruͤndet iſt, 
daß bei demjenigen Theile der Juden, welcher ſich in den nie⸗ 
deren Erwerbskreiſen bewegt, und oft faſt nur mit der rohen 
und unduldſamen Volksmaſſe in Berührung kommt, der Fort⸗ 
ſchritt zum Beſſern nur langſam und allmaͤlig erfolgen kann; 
fo bedarf es um fo groͤßerer Vorſicht, daß dieſer langſame Ent⸗ 
wicklungsgang wenigſtens nicht ins Stocken gerathe und das 
muͤhſam und ſpaͤrlich Gewonnene nicht wieder verloren gehe. 


Nichts iſt aber fo ſehr geeignet das Vorwaͤrtsſchreiten der Ju⸗ 
den auf der Bahn der Civiliſation zu ſtoͤren, als wenn die von 


Vorurtheilen nicht ganz freie Volksklaſſe Gelegenheit findet, 
ihren noch erſt im Erloͤſchen begriffenen Judenhaß wieder anzu⸗ 
regen, und denſelben den jüdifhen Mitbuͤrgern gegenüber in 
verletzenden Worten an den Tag legt. Denn alsdann kehrt 
der durch die Mahnungen der Behsrden und das Beiſpiel der 
Beſſeren feiner Glaubensgenoſſen zur Selbſterhebung angefeu⸗ 
erte Jude, abgeſtoßen von der unfreundlichen und unverdien⸗ 


ten Härte feiner chriſtlichen Nebenmenſchen, nothgedrungen 


in feine frühere Abgeſchloſſenheit zuruck, und das kaum ins 
Leben gerufene Gefuͤhl der Menſchenwuͤrde, ohne welches ein 
Aufſchwung zur geſelligen Veredlung unmoͤglich iſt, erſtiebt 
unter den rauhen Einwirkungen des Spottes und der Verach⸗ 
tung. Wenn alſo nicht geleugnet werden kann, daß in dem 
Verhaͤltniſſe der Juden zu ihren chriſtlichen Mitbuͤrgern eine 
wahrhaft geſellige Befreundung noch erſt erzeugt, daß als 
te, im Dunkel vergangener Jahrhunderte herangebildete Vor⸗ 
urtheile und irrige Anſichten uͤber Juden und Judenthum auf⸗ 
gegeben, und daß dem, der zu ſeinem chriſtlichen Mitbruder 
ſich zu erheben ſtrebt, von dieſem gezeigt werden ſoll, daß er 
ſeine Erhebung und Annaherung wünſche, damit nicht die 
Furcht, ſich dahin zu drängen, wo er vielleicht ungern geſehen 
würde, ihn von dem Verſuche, aus feinem bisherigen Zuftande. 
herauszutreten, wieder abbringe — wenn dies wahr iſt: wel⸗ 
cher Einſichtsvolle und Edeldenkende koͤnnte da zweifeln, daß 
die Verbreitung gehaͤſſiger Nachrichten uͤber Juden unter die 
ungebildete Volksmenge chriſtlichen Glaubens auf jede Weiſe 
vermieden und ſelbſt der Scherz über juͤdiſches Thun und Trei⸗ 
ben unter gegenwärtigen Umſtaͤnden der hoͤhern Ruͤckſicht auf 
die Veredlung ſo vieler Tauſend, an ihrer Entwuͤrdigung un⸗ 
ſchuldigen Mitmenſchen, geopfert werden ſollte? Wahrlich, 
das Werk der Verbrü derung zwiſchen Chriſten und Juden, 
als den Gliedern Eines Staates, den Unterthanen Eines Res 
genten, den Kindern Eines Gottes, iſt ein heiliges! ſo heilig 
als die Anbetung deſſen, der fie alle mit gleicher Liebe umfaßt. 

Dem Heiligen aber durch Scherz und Spott feine Kraft ent⸗ 


* 


ziehen, iſt des Deutſchen, iſt des frommſinnigen Schleſiers un: 


würdig.“) 3 el 


) Die Redaktion theilt mit Vergnügen dieſen ihr eingeſandten Ar⸗ 


tikel wegen des philanthrophiſchen Sinnes mit, der ſich darin 
ausſpricht. Dennoch verwahrt ſie ſich gegen die zugleich darin 
hervorgehobene Meinung, Fakta nicht mitheilen zu ſollen, wel⸗ 
che irgend einer philanthropiſchen Anficht nachtheilig fein koͤn⸗ 
nen. Der wirkliche hiſtoriſche Zuſtand Einzelner oder ganzer 
Klaſſen beſtimmt und bedingt, wieviel von der theoretiſchen Anſicht 
über ihr geſelliges Verhältniß wahrhaft wirklich werden dürfe und 
könne, und nach dieſem hiſtoriſchen Maaßſtabe ſtrebt zuerſt Jeder, 
der die praktiſche Politik ſchätzt und liebt. Wir wuͤrden durchaus 
den Sinn der Zeitungs⸗Mittheilungen verfehlen, wenn wir zum; 
Beſten einer Anſicht, ſie ſei ſo werth und erweislich als ſie wolle, 
Fakta verſchwiegenz wie denn gerade ein ſolches Verfahren 
den Parteiblättern immer am meiſten verdacht wird. Sollen wir 
z. B. auch die Nachrichten zum Nachtheile der Tories oder der 
Whigs, der Chriſtinos oder der Carliſten ꝛc. zum Beſten ei⸗ 
ner Anſicht unterdrücken? — Eine andere Frage iſt die, ob 
eine Meldung wirklich ein Faktum ſei oder eine Erdichtung. 
Eine Redaktion kann ſich da nicht in's Anfragen an Ort und Stelle 
einlaſſen, ſondern hat ſich nur die Frage zu ſtellen: konnte der 
erſte Mittheiler die Wahrheit wiſſen, und ſcheint er fie ſagen zu: 
wollen? — und in beiden Beziehungen iſt ſchlechterdings nichts 
gegen die Mittheilungen über die Provinz Poſen in der Poſener 
Zeitung einzuwenden. Erfreulich wird es uns wie Jedem ſein, 
wenn nähere Unerſuchung in dem beregten ſpeziellen Falle ei⸗ 
nen Irrthum nachweiſen dürfte; bis jetzt ſteht dies noch da⸗ 
hin. uebrigens haben eine große Anzahl Redaktionen mit uns 
eine gleiche Anſicht; der Artikel von dem Hirtenknaben iſt in eine 
Menge Blätter uͤbergegangen, und ſo wird es auch ſicher das Er⸗ 
gebniß der verſprochenen genauen Nachforſchung. 
: 2: Die Redaktion. 


Inferate 


/ Anzeige. 

Kuͤnftigen Freitag, als den 30. Januar, Abends um 
6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterlaͤndiſche 
Kultur eine allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
Ober⸗Regierungsrath Sohr wird uͤber die, in dem zweiten 
Schleſiſchen und in dem ſiebenjaͤhrigen Kriege wegen Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung politiſcher Vergehungen in Schleſien, 
getroffenen Maßregeln, einen Vortrag halten, und Herr Ge⸗ 
heime Hofrath Prof. Dr. Gravenhor fi über die Verwand⸗ 
ſchaften im Thierreiche ſprechen. 5 

Breslau, den 26. Januar 1835. 
i Der General⸗Sekretair 
Wendt. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern Mittag halb 4 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem geſunden muntern Sohne, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 27. Januar 1835. 
B. Sauermann, Maurer⸗Meiſter⸗ 
Todes ⸗ Anzeige. f 2 

Am 22ſten d. M. entfchlief ſanft, nach mehrwoͤchentlichen 
Leiden an der Bruſtwaſſerſucht, unfere treue Mutter Eliſa⸗ 
beth, verwittwete Hop ff, geborne Schmidtchen, in ih: 
rem 67ſten Lebensjahre. Verwandten und Freunden zeigt 
dies, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, tiefbewegt an: 

Breslau, den 26. Januar 1835. 55 

des Garniſon⸗Prediger Hopff, zugleich 
im Namen feinen Bruͤder. 
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Todes Anzeige. 

In der Nacht vom 25ſten bis 26ften Januar, endete zu 
Grünberg fromm und Gott ergeben mein unvergeßlich theurer 
guter Vater ſeine irdiſche Laufbahn, in dem hohen Grei⸗ 
fenalter von 92 Jahren 3 Monaten an Alterſchwaͤche und 
deſſen Folgen. Dieſe traurige Anzeige widmet Freunden und 
Bekannten um ſtille Theilnahme bittend: : 

Breslau, den 27. Januar 1835. 

A. Mangelsdorff, Wund⸗ und 
a Hofzahnarzt. . 

Unferm tiefverwundeten Herzen und feiner ihm innig 
theuren Gemeinde, wurde den 27. Januar früh um 7 Uhr 
aufs ſchmerzlichſte an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber in einem 
Alter von 30 Jahren und 19 Tagen entriſſen, der Diakonus 
zu St. Eliſabet und Licentiat der Theologie an hieſiger Uni⸗ 
verſitaͤt, Herr Daniel Friedrich Zaſtrau. Der große 


Einladung zur 
Auguſt Schulz und 


(Albrechtsſtraße Nr. 
3 f die 


au 


Kreis derer, die ihn liebten und ehrten, weint gewiß eine ſtill⸗ 
Tyräne der Theilnahme in unſern großen Schmerz. 
| Die Hinterbliebenen, 


Zodes- Anzeige. 

Noch blutet die Wunde über den Verluſt unſerer am 1. 
November v. J. dahin geſchiedenen lieben Tochter Emma; 
und ſchon wieder ſtehen wir an der Bahre — nun unſeres 
einzigen Sohnes Carl! e 

Er ſtarb geſtern in dem zarten Alter von zwei Jahren, 
nach einem vierwöchentlichen ſchmerzenvollen Krankenlager. 
Groß iſt dieſe Prüfung Gottes; und nur er allein vermag 
ben herben Schmerz zu mildern! 
Wir bitten um ſtille Theilnahme: 
Breslau, den 28. Januar 1835. 
der Rendant Heller nebſt Frau. 
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das Allgemeine Landrecht, die Allgemeine Gerichtsordnung, die Griminal-, 


Geſetzbucher, 


Hypotheken- 


und Depoſitalordnung ergaͤnzenden, abaͤndernden und erlaͤuternden 


Geſetze und Koͤniglichen Verordnungen, 


verbunden mit en em Repertorium der 


Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſeripte, 


nach den Materien der 


er aus g 


Mit e Eines Hohen Juſtizminiſteri t:! 


ee Mann kopf f, 


Geſetzbuͤcher geordnet. 


e geben 


Königl. Preuß. Kreis⸗Juſtizrath und Staptgerichts⸗Direktor. 


Woſelbſt ausführliche Profpekte gratis ausgegeben werden. f 8 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebruͤcke Nr 28: 
iſt ein im untadelhaften Zuſtande befindl. vollſtaͤndiger 


gegen torpide Gehoͤrkrankheit, vom Geh. Rath Dr. v. Gräfe 
erfunden, zu dem mäßigen Preife von 15 Rthlr. zu haben. 


5 ’ * . 3 
Kleiner Hirtenſtimme, 
2 Thle. groß Folio, Ldrbd. f. 3: Rehlr. Schleſ. Sekretär 
nebſt Fremdwörterbuch 1832 eleg. Hlbfrzb. f. 1 Rthlr. Raffs 
Naturgeſchichte, mit 14 Kupfern f. 25 Sgr. Arndt wahres 
Chriſtenthum, 2 Bde. mit groͤßt. Druck f. 1 Rthlr. 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraßt 


Nr. 31 


b dtheriſcher Apparat I 


Benedikts Augenheilkunde. 5 Bde. 1825. ftatt 74 rthle. 
f. 5 rthlr. Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und Li⸗ 


teratur. 1834. für 6 rthle. Converſations⸗ Lexikon, Ste Aufl. 
10 Bde. f. 7 rthlr. 


Hirſchers Homilien. 1834. für 1} 
rthlr. Geſenius, Commentar über Jeſalas. 2 Bde. 1821 
für A rthlr. Biblia Hebraica edit. Michaelis, f. 3 xthl. 
Saͤmmtliche Buͤcher find gut conſerv irrer. 


5 
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Mittwoch den 28. Januar 1838. 


—— ̃ LEE EN STE rn — . — . 00 FESTE HIELT TRIERER 


Bekanntmachung. 


Das auf dem Vincenz⸗ Elbing Nr. 53 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue Nr. 19 (Mathias⸗Straße) belegene Haus, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem Ma⸗ 
terialien-Werthe 7080 Rthlr. 5 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Erctrage zu 5 Prozent aber 8952 Rthlr. 16 Sgr. 8 PT. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 

4. September 1835 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Witte im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 1 des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte und der neuſte 
Hypotheken⸗ Schein, fo wie die Kaufsbedingungen koͤnnen in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden auch: der Ober- Vogt Lo⸗ 
nicer zu Liegnitz, und die beiden Polen Arcziszewski und 
Gorczinski, wegen der Rubrica II für fie eingetragenen 
protestatio de non intabulando hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 23. Dezember 1834. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


; Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz wird auf 
den Grund des $. 7. Tit. 50. Thl. I. der A. G. O. den etwa 
vorhandenen unbekannten Glaͤubigern des verſtorbenen Schau⸗ 
ſpielers und Lazareth⸗Inſpektors Friedrich Eduard Rollberg, 
Über deſſen Nachlaß der Concurs eröffnet worden, zu Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß die Ver⸗ 
theilung der von den bekannten Glaͤubigern in Anſpruch genom⸗ 
menen Maſſe bevorſteht, und 4 Wochen nach dieſer Bekannt⸗ 
machung nach Maßgabe des Prioritaͤts⸗Urtels erfolgen wird. 

Breslau, den 13. Januar 1835. 
Dias Koͤnigliche Stast: Gericht. 
v. Wedel. 


N Edictal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt: Gericht wer⸗ 
den alle diejenigen, welche an das angeblich verloren gegangene, 


von dem Johann Barthel am 20. Auguſt 1796 über 500 Thlr. 


welche auf der Erbſtelle No. 52. in der Ohlauer Vorſtadt ehe⸗ 
mals fuͤrſtbiſchoͤflicher Jurisdiction Rubr. III. No. 8. haf⸗ 
ten, fuͤr den Friſeur Johann Philipp Hertel ausgeſtellte Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument, als Eigenchänder, Ceſſionarien, Pfand⸗, 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber einen Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, in dem zur Geltendmachung ihrer 
Rechte und Anſpruͤche : 
auf den 7 ten April 1835 Vormittags 10 Uhr 

dor dem Herrn Juſtiz-Rath Gruͤnig im Partheien⸗Zimmer 
angeſetzten Termine zu erſcheinen, bei ihrem Ausbleiben aher 
zu gewaͤrtigen, daß ſie mit allen ihren Rechten und Anfprüchen 
ſowohl an das angeblich verloren gegangene Schuld-Document 
als auch an das verpfaͤndete Grund⸗Stuͤck werden ausgeſchloſſen, 


und zu einem ewigen Stillſchweigen werden verwieſen werden, 


wonächſt das gedachte Schuld: Inſtrument fuͤr nichtig erkläre 
und die Schuld von 500 Thlr., welche nach Behauptung des 
Beſitzers des verpfaͤndeten Grund ⸗Stuͤcks ſchon laͤngſt bezahlt 
worden ſein ſoll, im Hypotheken⸗Buche geloͤſcht werden wird. 
Breslau den 24. November 1834. 
Das Königliche Stadt» Gericht hieſiger Reſidenz. 
: v. Wedel. 


Der von hier gebuͤrtige Tuchmachergeſelle, Carl Trau⸗ 
gott Ludwig, der zuletzt als Uhlan im Regiment Prinz 
Byron bei der Schwadron des Rittmeiſters Grafen von Laval⸗ 
lette geſtanden hat, und ſeit dem Ruͤckzuge des v. Vorkſchen 
Corps aus Kurland im Jahre 1812 verſchollen iſt, wird hier; 
durch nebſt ſeinen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmern aufgerufen, ſich innerhalb neun Monaten, 
und fpäteftens am 4. Mai kuͤnftigen Jahres bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden; widri⸗ 
genfalls derſelbe fir todt erklärt und die Erbſchaft, die ihm von 
dem Profeſſor Gebauer zu Liegnitz zugefallen iſt, ſeiner hier 


am Orte wohnhaften Tochter ausgeantwortet werden wird. 


Gruͤnberg, den 23. Juli 1834. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bau⸗Verdin gung. 


Zur Verdingung des Neubaues des katholiſchen Schul⸗ 


und Organiſtenhauſes zu Margareth, Breslauer Kreiſes, an 
den Mindeſtfordernden, ſteht auf den Zten k. M. von 2 bis 
6 Uhr Nachmittags, im Pfarrhauſe daſelbſt, Termin an. 
Qualifizirte und kautionsfaͤhige Werkmeiſter werden daher an 
dieſem Tage zur Abgabe ihrer Gebote eingeladen. 

Koſten Anſchlag und Zeichnung, ſo wie die Kontrakts⸗Be⸗ 
dingungen, werden im Termine vorgelegt werden, und koͤnnen 
auch jetzt ſchon zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem unterzeichne⸗ 
ten Bau⸗Beamten — Neue Sandſtraße Nr. 3 — eingeſehen 
werden. Breslau, den 21. Januar 1835. 

Spalding, 
Koͤnigl. Bau⸗Inſpektor. 


Holz⸗Verſteigerung. 

Höherer Anordnung gemäß ſollen die auf den Mieths⸗ 
Aeckern der Gemeinden Klein⸗Ujeſchuͤtz, Brieſche, Groß⸗Bia⸗ 
dauſchke und Katholiſch-Hammer, Trebnitzer Kreiſes , noch 
vorhandenen 40 bis 50 Stuͤck Feld⸗Eichen oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Es iſt dazu ein Termin auf 
den 5. Februar c. Vormittag um 9 Uhr in der Oberfoͤr⸗ 
ſterei Brieſche, zwei Meilen hinter Trebnitz, anberaumt, 
welches den Kaufluſtigen mit dem Bemerken hierdurch bekannt 
gemacht wird, daß die zum Verkauf geſtellten Hoͤlzer zu jeber 


paſſenden Zeit, nach vorheriger Meldung bei den betreffenden 


Diſtrikts⸗Forſtbeamten in Augenſchein genommen werden 
koͤnnen. 
Trebnitz, 3 5 7 1 ir 
ni orſt⸗Inſpektion. IP: 
9 5 Bar. v. Sejdlit. 


Bekanntmachung. 


Verſchiedene alte Utenfilien, als Schemmel, Baͤnke, 
Tiſche, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter und Lichtſcheeren, 
ferner alte Stubenthuͤren und Fenſterfluͤgel, eine Quantität 
altes Blei, Eiſenwerk und Bauholz, ſollen gegen gleich baare 
Bezahlung oͤffentlich verſteigert werden. 

Es wird damit am 3. Februar c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem Hofe der Buͤrgerwerder⸗ Kaſernen der Anfang gemacht, 
und den darauffolgenden Tag im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne 
fortgefahren werden, welches hiermit zur offentlichen Kennt⸗ G 
aiß gebracht wird. & 

Breslau, den 27. Januar 1835. 

Koͤnigl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Waecker. 


A n 


Am 5. Februgr e. Vorm. v. 9 Uhr und Nahm. vr 2uhe 


und die folgenden Tage, ſollen in dem Hauſe Nr. 35 Karls⸗ 
Straße, die zur Concurs⸗Maſſe Walpert und Comp. gehoͤri⸗ 
gen Waaren, beſtehend in Droguerien, Spezereien, Taba⸗ 
cken ꝛc. öffentlich an den Meiftbiethenben verſteigert werden. 
Breslau, den 17. Januar 1835. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am 30ſten d. M. Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr. 
ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 15. Maͤntlerſtraße, verſchie⸗ 
dene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles, Hausgeraͤth und eirca 2 Etr. Makulatur oͤffentlich 
verſteigert werden. 

e den 25. Januar 1835. 

Mannig, Auktions⸗ Commiffarius. 


Sehr wohlfeile und gute Weine, worunter 
weiße und rothe franzoͤſiſche 
à 10 und 12 Sgr. 
Ober⸗Ungar mit Dougeur 415 Sgr. pro Flaſche, 
verkauft die Weinhandlung: 
Hickmann u. Comp., 
am Ringe i in den 7 Kurfuͤrſten und am Theater. 


Chocoladen » Anzeige. 


Aus der Fabrik des Herrn C. Weigel in Schleußig bel 


Leipzig, empfing wieder, wegen, ihrer befondern Güte bereits 
bekannten Gattungen Chocolade, in Commiſſion, als: 
Ssmazon⸗Chocolade, d. Pfd. 20 Sgr. 
Vanillen⸗Chocolade, d. Pfd. 18 hr u. 222 Sgr. 
Feine Gewuͤrz⸗Chocolade, d. Pfd. 77, 10 u. 14 Sgr. 
Cacgo⸗Maſſe) von dem Herrn Hofrath Hahnemann 
beſonders empfohlen, d. Pfd. 14 Sgr. 

Aus derſelben Fabrik empfing auch Chocoladen⸗Suppen⸗ 
mehl, welches a 6 Sgr. d. Pfd., zur gütigen Beachtung hier⸗ 
mit empfehle. 

. F. W. Neu mann, 
in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 
Friſche Flickheeringe 
ven mit letzter ar wieder angekommen in der ER 
F. A. Hertel, 
am Theater 
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SSceseeesgeseeseeesesgeeee 
Die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waa⸗ 8 


ren⸗Handlung fuͤr Herren des 
L. Hainauer junior Riemerzeile 


Nr. 9. 

empfiehlt neue Pariſer Ballſchuhe in allen Groͤßen, 
fo auch Strümpfe und Handſchuhe, die neuſten We⸗ 
8 ſten, Cravatten, Chemiſetts, Kragen und Manchetten. 

Huͤte in Caſtor, Filz und Seide, Muͤtzen im neue⸗ 
2 ſten Geſchmack, wie auch alle uͤbrigen zur Garderobe 8 
und Toilette eines Herren erforderlichen Gegenſtaͤnde, G 
& in Öalanteries und Kurze⸗Waaren, als die beſten Par: G 
8 fümerien, Pomaden, Eau de Cologne, und viele & 

andere Artikel. 

Auftraͤge auf fertige, nach den neuſten Journa⸗ 
len gearbeitete Herren⸗Anzuͤge werden beſtens beſorgt. G 


ESEH99E98E59909:8920983899988 


Patentirte Schnell Oefen 
und Reiſe⸗Schnell⸗Oefen, 


welche kaum 6 Pfd. ſchwer, mit einer ſehr geringen Quan⸗ 
tität Spiritus die Luft eines mäßigen Zimmers in weniger 
als 5 Minuten erwaͤrmen, ſind wiederum angekommen und 
allein zu haben bei 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


e SSS Seesen 


85999899958 


Diverfe Sorten aͤchter ruſſiſcher, roher, ſo wie 
auch geſottener 


Roßhaare und Roßhaar⸗ Zeuge @ 
find. zu herabgeſetzten Preiſen zu haben in der Noß⸗ 
haar⸗ Niederlage, Antonien⸗Straße im weißen Roß 


8 Nr. Q eine Treppe bei 
M. Manaſſe. 
Seceeegeeee 2888888888 


Von einer wiederum empfangenen Sendung: 


ganz ul Glatzer Tiſch⸗ 
Butter 


empfiehlt Eimer zu 6, 10, 12 und 18 Quart biiligg: 
die Handlung 


i = Roͤsner, 


am 3 Nr. 1. 


An „5 


Den vielen Anfragen der = Saamenbedlirfenden: zu 


genuͤgen, melde ich hiermit, daß nun Gemüfes und. Blu⸗ 


men⸗Saamen zu haben ſind. 
NN, „ den 23. Januar 1835. 


W. Miliſch, 


Oder⸗Thor am Waͤldchen Nr. 5. 


SSS ee 


3 a, - 


| Ballſchmuck 


für Damen, in Armſpangen, Diademen, Frontiéren, Ohr⸗ 
Lingen, Kopfſpangen, Guͤrtelſchnallen, emaillirten Ketten 
und dergleichen beſtehend, erhielten ſo eben und verkaufen 
zum billigſten Preiſe: f 
i Hübner und Sohn eine Stiege hoch. 
Ring⸗ (und Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 
| Syrop= Anzeige. 
3 0 noch eine Parthie wirklichen Zucker⸗Syrop (nicht 
Staͤrke⸗ oder Runkelruͤben⸗Fabrikat) auf dem Lager, und ver⸗ 
| kaufe denſelben in Faͤßern von circa 5 Etnr. zu 10 Rihlrn. 
pro Ctnr., jedoch nur gegen baare A 
F. A. Hertel am Theater. 


| TDautter⸗Erbſen 
Pferde⸗ Bohnen 


werden billigſt verkauft, Schwein'ger Straße Nr. 28 von 
der Zwinger⸗Seite im Gewoͤlbe. 


> Saamen⸗Offerte. 


Laut meiner in Nr. 21, Montag den 26ſten Januar 


d. J. in der zweiten Beilage von Seite 298 bis incl, Seite 
302 dieſer Zeitung ſpezifizirten Saamen⸗Anzeige und gratis 
in Empfang zu nehmenden ausführlichen Saamen⸗Verzeich⸗ 
niß empfehle ich von erprobter Keimkraft meine verkäuflichen: 
Gartengemuͤſe⸗, Blumen⸗ und oͤko⸗ 
nomiſche Futtergras⸗ 2) Levkohen- und 


Blumen - Sortimentd- Saamen 
in beſter Güte zu geneigter Abnahme. 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12. 
s Gläser Tiſch⸗Butter 
empfing in Commiſſion und offerirt zur geneigten Abnahme 


Eduard Hindemith, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


ulter⸗ Hafer 
wird billigſt Fr Schwweidnizer fe Nr. 28 von der 
Zwinger⸗Seite im Gewölbe. 

8 SGS 
Brennholz-Verkauf zu herabgeſetzten Preiſen. 
Schoͤnes trockenes roth Buchen⸗ 9 ä 8 ee 
8 dto. dto. weiß dto. Kehle, 88 

a dto. dto. Birken dto. N a l 


pro Klafter, g 
© ſſt zu verkaufen auf dem Holzhof, Ohlauer Vorſtadt, 


in Neu Stettin. 


9 CCC 

Neue marinirte Bratheeringe empfing und verkauft bil⸗ 
Ri. Carl Wilhelm Schwinge, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. im wilden Mann. 


Bekanntmachung wegen Grasſaamen verkauf 
zu Camenz. 

Unterzeichneter zeigt hierdurch ergebenſt an, daß di e hieſige 
Wirthſchaft, von neuer Erndte, bereits gemiſchte Gras ſaͤme⸗ 
reien zu den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Zwecken des 
Wieſen⸗ und Weiden⸗ Anbaues, als Zumiſchung in ans 
zulegende zweijährige Kleefelder, ferner zu Grasgaͤrten 
und Boulingrins⸗Anlagen, in hinreichenden Quantitaͤ⸗ 
ten abzulaſſen hat. Das Preußiſche Pfund wird, ungeachtet. 
der im vorigen Jahre, wegen großer Duͤrre, vorgekommenen 
geringern Erndte und daher entſtandener koſtbareren Schaffung 
mehrerer Sorten Grasſaͤmereien, durchſchnittlich abermals 
nur zu 6 Sgr. gerechnet; fuͤr Emballage tritt, wenn ſolche 
nicht etwa geliefert werden möchte, der Betrag, nach den Selbſt⸗ 
koſten berechnet, noch hinzu, laͤßt ſich im Voraus aber nicht 
beſtimmen. 

Die Garantie wegen guter Keimfaͤhigkeit des Grasſaamens 
wird, unter den fruͤher vom Unterzeichneten Ban gemachten 
Modificationen, fortwährend geleiſtet. 

Die Beſtellungen auf Grasſaamen werden vom Camenzer 
Wirthſchafts-Amte und auch vom Unterzeichneten angenom⸗ 
men. Nothwendig iſt aber, bei einer Beſtellung, Zweck und 
Lokalitaͤt genau, wenn auch nur ganz Eur; „zu bezeichnen. 

Camenz bei Frankenſtein „ den 20, Januar 1835. 

Plathner. 


Ein ausgezeichnet ſchoͤner Tubus iſt für den feſten Preis. 
von vier Friedrichsdor zu verkaufen in dem 


Commiſſions⸗Comptoir 
des Herrn Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


Leere Oel⸗Faͤſſer 12 — 15 Preuß. Eimer haltend, vor⸗ 
zuͤglich dauerhaft und ſtark im Holze, und ganz mit Eiſen 
gebunden, find ſehr billig zu haben. Albrechts⸗Str. Nr. 17. 

Unterzeichneter kauft alle Arten getragene Kleider, und, 
zahlt die moͤglichſt beften Preiſe dafür, in feinem Gewoͤlbe, 
Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt) Nr. 6, oder in ſeiner Wohnung, 
Graupenſtr. Nr. 14. 

. Heimann Bruck. 


Schaaf Verkauf. 


100 Stuͤck Sprung⸗Staͤhre, drei⸗, zwei- und einſaͤhrig, 


hochfein, dichtwollig und ſtumpf geſtapelt, ſtehen zu feſtgeſetz⸗ 
ten, der jetzigen Zeit angemeſſenen Preiſen in Koppitz, / M. 
von Grottkau, zum Verkauf. 
Das Graͤflich v. Sierstorpffſche e ⸗Amt Koppig.. 
Wlaͤſſch eke. 
An z e e gen 

Mit Genehmigung des Dominit erthe'lt der Brannt⸗ 
weinbrenner Werner zu Poſtel bei Militſch, praktiſchen Un⸗ 
terricht in Behandlung des Dampf⸗Brenn⸗Apparals, ge⸗ 


gen ein Honorar von 10 Rthlr. 


RE NE Be Are Br ER Eee 

Ein ganz gedeckter Wagen geht den Tten u, Aten k. Dis. 

ganz leer nad i Reuſcheſtraße Nr. 25. „im fliegen 
den Roß. 


In eine hieſige Manufaktur: Ram: Handlung: em gros 
kann ein Lehrling von außerhalb bald eintreten und es iſt das 
Möhre Wah, Nr. 86. zu erfahren. a 
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In dem Schul⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 
am Ringe Nr. 29, 

in welchem Knaben vom Gten Jahre ab angenommen und fuͤrs 
Gymnaſium in allen wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden gründlich 
vorbereitet werden, kann ein Knabe, er mag Schüler des In⸗ 
ſtituts fein, oder ein Gymnaſium beſuchen, bald oder künftige 
Oſtern unter billigen Bedingungen in Pen ſion genommen 
werden. Carl Gottwald. 


Es werden noch einige Penfionaire geſucht. Wo? erfährt 
man kleine Groſchengaſſe Nr. 9., zwei Treppen hoch. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenhelt nach Berlin, zu erfra⸗ 
gen Reuſcheſtraße in den 3 Linden. f 


Der hier am Ringe neu erbaute, mit allen Beguemlich⸗ 
keiten verſehene 5 
erſte Gaſthof zum preußiſchen Adler 
iſt, nebſt Fleiſcherei und circa 50 Schfl. Ausfaat zu verkau⸗ 
fen, und das Nähere durch Hrn. Kaufmann Kring zu erfahren. 
Gottesberg (zwiſchen Waldenburg u. Landeshut.) 


Ein gutes, nach Stonsdorfer Art gebrautes Weisbier 


aus der Liebichſchen Brauerei, iſt ſofort zu haben, Schweid⸗ 


nitzerthor Grebſchner Straße Nr. 4, 
Peuckert, Liqueur⸗Fabrikant. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 29. Januar 1835 findet bei mir auf 
meiner heitzbaren Kegelbahn, von ſelbſt gezogenen, jungen ge⸗ 
ſchlachteten Schweinen 
ein Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchleben 
ſtatt; wozu ganz ergebenſt einladet 
f : C. Sauer, 


Coffetier in Roſenthal. 


— 


Zu vermiethen . 
iſt auf der Ohlauer Straße dicht am Ringe eine große Stube, 
wozu eine lichte breite Treppe führt, nebſt dazu gehöriger 
Wohnung, ſehr geeignet zu einem Shnittwaanrens 
Gewölbe oder Kaffeeſchank. Naͤheres beim Herrn 
Commiſſionair Gramann, Ohlauer- Straße der Landſchaft 
gegenuͤber. i 


(Zu vermiethen.) Auf der Riemerzeile Nr. 18 ſind 
für ein paar einzelne ſtille Perſonen drei kleine ſehr freund⸗ 
liche Stuben nebſt Kuchel, alles lichte, und dieſe Oſtern zu 
beziehen. 


Zu vermiethen. 
Eine Stube, mit und ohne Meubles, im dritten Stock, 
rechts am Eingange des Eliſabeth Kirchhofs. 
Eine Stube nebſt Küche, Parterre, desgleichen ein Schutt, 
boden, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13, zu erfragen im Laden 
rechts am Eingange des Eliſabeth Kirchhof. 
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Am Ringe Nr. 30 iſt ein großes Lokal, in dem früher 


eine Tabakfabrik, zuletzt eine Dekatir⸗Anſtalt war, fo wie zwei 


Wohnungen a 70 Rthlr. und 60 Rthlr. zu vermiethen. 


Handlungs⸗ Gelegenheit und Wohnung 
zu vermiethen. 

Nikolaiſtraße in den 3 Eichen, nahe am Ringe, iſt eine 
große Handlungs⸗Gelegenheit, welche ſich auch zu jedem offnen 
Verkauf⸗Geſchaͤft, oder Speiſeanſtalt ſehr vortheilhaft eignet; 
ferner eine Wohnung von 4 Stuben und 2 Alkoven im erſten 
Stock, fo auch eine Stube vornheraus im Aten Stock zu ver 
miethen. : 


Bei Ziehung Iſter Klaſſe 71ſter Koͤnigl. Lotterie traf in 


meine Collecte ein 2ter Hauptgewinn 


von 1200 Rthlr. auf 
Nr. 13869. 


naͤchſt noch andern kleinern Gewinnen. 


Und empfiehlt ſich mit Kauflooſen zur 2ten Klaſſe in Gans 


zen, Halben und Vierteln ergebenſt: 
A. J. Hirſchberg, 
in Glatz. 


Angekommene Fremde. a 
Den 27. Januar. Rautenkranz: Hr. Geh, Rath Bailly 
v. d. Marne a. Ratibor. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſionsrath Wichurag. 


Ratibor. — Hr. Gursbif, v. Plothow a. Kottlewe. — Hr. Gutsbeſ⸗ 


v. Buſſe a. Weidenbach. — Hr. Pfarrer Pitvon a. Wanſen. — 


Hr. Kaufm. Guttmann g. Ratibor. — Hr. K. Segnitz a. Bremen. — 


Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Wenskowitz a. Brieg. — Herr 
Kaufm. Leuthäuſer a. Sonnenberg. — Weiße Adler: Hr. Poſt⸗ 


Direktor Lebius a. Rawicz. — Hr. Fabrikänt Saithe a. Koͤnigs⸗ 


huld. — Gold. Zepter: Hr. Landrath Deter a. Kuhbruͤcke. — 


Hr. Pfarrer Jaͤſchke a, Kreidel. — Hr. Bibliothekar Wiener aus 


Juliusburg. — Fechtſchule: Hr. Kaufm. Sternberg a. Kem⸗ 
pen. — Hr. Kaufm. Blonsky a. Dzialoscezyc. — Weiße Storch 
Hr. Kaufm. Sachs a, Roſenberg. — Gold. Schwerdt: Herr 


Reftrendarius Zenker a. Glogau. — Hr. Kaufm. Junghans aus 


Schweidnig. — Hr. Kaufm. Roth aus Tournay. — Drei Ber⸗ 
ge: Hr, Paſtor Muͤhlpfort a. Jordansmuͤhle. — Gold. Gans: 


Hr. Gutsbeſ. v. Popil a. Krakau. — Hr. Mechanikus Hoffmann 


aus Krakau. — Hr. Kaufm. Döring g. Charlottenbrun. — Herr 
Kaufm. Daumer a, Frankfurth a. M. — Gold. Lowe: Herr 
Paſtor Grdger a, Laugwitz. — Gold. Baum: Fr. Doktor 
Wolff a. Namslau. — Fr. v. Schickfus a. Baumgarten. — Hr. 
Landrath v. Ohlen a. Namslau. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Gutspächter Gärtner a, Neudorf, — Hr. Kreis⸗Sekretair Langner 
a, Brieg. — Hr. Juſtiziarius Beyer a. Brieg. — Hr. Landes⸗ 


Aelteſter v. Gaffron a. Schreibendorf. — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius 


Hermann a. Brieg. — Hotel de Pologne: Hr. Graf von 
Myctelsti a. Chodzieſen. — Deutſche Haus: Hr: Kaufmana 
Schlawitz a. Liſſa. . 

Privat⸗Logis; Hummerey No. 3: Hr. Baron v. Renz 
a, Grosburg. — Junkernſtraße No. 31; Fraͤulein v. Nochow a, 
Scheidelwig. — Schweidnitzerſtraße No, 37: Hr. Referendarius 
Scholz a, Glatz. — x 
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Redakteur: E. d. Baerft. 


Dr uck der neuen Buchdruckerei von M. Friedländer 


